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Berlin 24. März. 
aus Konſtantinopel unter dem 22. d. M. gemeldet 
wird, hat der Sultan den in türkiſchen Staats⸗ 
dienſten ſtehenden deutſchen Räthen die Wei⸗ 
fung ertheilt, mit aller Beſchleunigung einen zwei ⸗ 
ten Bericht darüber auszuarbeiten, in welcher Weiſe 
in Betreff des Verhältniſſes des Souveräns zum 
Minifterium ein dem preußtjchen ähnliches Re⸗ 
gierungsſyſtem in der Türkei eingeführt werden 
könnte. 5 N 5 

— Wie die „N.⸗Z.“ erfährt, ſind die Ernen⸗ 
nungen des Unterſtaatsſekretärs von Schlieckmann 
zum Oberpräſidenten der Provinz Oſtpreußen und 
des vortragenden Raths im Miniſterlum des In⸗ 
nern, Studt, zum Regierungspräſidenten in Königs⸗ 
berg definitiv erfolgt. 

: — Bei 15 1 in Paris erfolgten Wahl 
der Budgetlommiſſion hat Gambetta abermals eine 
eklatante Niederlage erlitten. Unter den bisher ge- 
wählten 30 Mitgliedern des aus 33 Deputirten 
beſtehenden Ausſchuſſes — die Ernennung von 3 
Mitgliedern ſoll erſt heute ſtattfinden — zählt der 
ehemalige Konſeilpräſident im Ganzen nur 4 Par⸗ 
teigänger, wäh end 18 Kommiſſare den vom Finanz⸗ 
miniſter Leon Say unterbreiteten Vorſchlägen unbe- 
dingt zuſtimmen und 8 andere nur gewiſſe Vorbe⸗ 
halte für nothwendig erachten. Der Feldzugsplan 
Gambetta's, anläßlich des Budgets, insbeſondere 
anläßlich der mit den großen Eiſenbahngeſellſchaften 
geſchloſſenen Konventionen einen entſcheidenden 


— 


führen, kann daher jetzt bereits als geſcheitert gel» 
ten. Der jüngfte Vorgeng iſt beſonders deshalb 


der von Gambetta geleiteten Union républicaine, 
krotz den Gegenſätzen, welche fie von einander tren⸗ 
ren, fi einig willen, ſobald es gilt, gegen den 
ehemaligen Konſeilpräſident Front zu machen. Selbſt 
c Paul de Cafjagnac erklärte ſich im „Pays“ bedin⸗ 
h gungslos für die Wahl der dem Gouvernement 


„ genehmen Kaubidaten. Wenn nun die gambettiſti 
H ſche Preſſe vor wenigen Tagen noch die Kandida⸗ 


fur Rouvier's, des Handelsminiſters im Kabinet 
Gambetta, für die Präſidentſchaft der Budgetkom⸗ 
Non forderte, jo if dieſe Eventualität ſelbſt⸗ 
end nunmehr befeitigt. Dagegen wird allem An⸗ 
ein nach Herr Wilſon, der Schwiegerſohn bes 
räſidenten der Republik, gewählt werden. Da 
s eine der elf Bureaux die Ernennung der auf 
ſſelbe enifallenden drei Kommiſſare auf heute ver⸗ 
gt hat, konnte die Konſtituirung bisher nicht er- 
folgen. Gambetta wird ſich jedenfalls nunmehr ein 
anderes Kampfterrain ausſuchen müſſen, wenn er 
nicht, durch die Niederlagen der letzten Zeit belehrt, 
vorzieht, ſich endlich derjenigen Zurückhaltung zu be⸗ 
fleißigen, die ihm ſeine Organe, allen voran die 
„Rep. fr.“, zuſchreiben, während fie ſeltſamer Weiſe 
zugleich die heftigſten Angriffe gegen die beſtehende 
Regierung richten. 

e In zwei Sitzungen hat das öſterreichiſche 
Abgeordnetenhaus geſtern die Wahlreformvorlage 
berathen; in der Tagesſizung wurde die Spezial⸗ 
debatte beendigt, in der Abendſitzung das Geſetz in 
dritter Leſung mit 162 gegen 124 Stimmen an- 
genommen; mehrere der Linken angehörige Depu- 
tirte ſtimmten für die Vorlage. Die Diekuſſion 
verlief in beiden Sitzungen verhältnißmäßig ruhig. 
Obſchon das Schickſal des Geſetzes ſchon vor Ein- 
tritt in die Berathung entſchieden war und jedes 


theidigten doch vie Redner der Linken jeden Fuß 
breit Bodens und traten namentlich energiſch für 
die Vermehrung der Wiener Abgeordneten ein. Die 
einzige Konzeſſion, zu der man ſich auf der Rech- 
ten verſtand, war die Annahme einer Reſolution, 
welche die Regierung auffordert, noch in dleſer Seſ⸗ 
ſion eine Vorlage wegen Vermehrung der Abgeord⸗ 
neten Wiens und ſeiner Vororte einzubringen. Der 
für den Fall der Annahme der Beſtimmungen über 
den böhmiſchen Großgrundbeſitz angeblich in Aus⸗ 
ſicht genommene Austritt der Linken aus dem Bar- 
llament iſt unterblieben. 
0 — Aus Paris wird gemeldet, daß Graf Wol⸗ 
1 kenſtein ſich mit Barrere, dem Vertreter Frankreichs, 
hinſichtlich der Donaufrage geeinigt habe und die 
Detailfragen in den nächſten Tagen würden geord⸗ 
net werden. Der alle ſechs Monate zu erfolgende 
Wechſel der Delegiten der Commission mixte 
wurde angenommen. 


Ah 
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Wie der „Pol. Korr.“ un 


Schlag gegen das Miniſterum Freyeinet Say zu 


Ankämpfen dagegen vergeblich erſcheinen mußte, ver ⸗ 


ieee . 


Pfennige. 
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Mächte hierüber gelte für ausgemacht; nur Numk- 
werde noch Einwendungen erheben. | 
Ausland. 


Paris, 23. März. Bei der heutigen Rezep⸗ 
tion Sully⸗Proudhommes der Académie frangaise 


} 


hielt die dieſen begrüßende Anſprache Maxime du 


Camp, Verfaſſer der bekannten ſcharfgeißelnden Ge⸗ 
ſchichte der Kommune. Die Rede war voll vieler 
Anſpielungen und fein zugeſpitzter Seitenhiebe auf 
die Republik und die heutigen republikaniſchen 
Staatsmänner. Dieſelbe, vom vornehmen Publt- 
kum der Akademie meiſtens ſichtlich mit beifälligem 
Behagen angehört, erregt in republikaniſchen Krei⸗ 
ſen viel Unwillen und dürfte dem „Reaktionär“ 
Maxime du Camp ſeitens der radikalen Preſſe, bei 
der derſelbe ohnehin ſchlecht angeſchrieben iſt, heftige 
Repreſſalien zuziehen. 

Die Situation im Süden von Tunis ſcheint 
ſich nach eingelaufenen Privatnachrichten von neuem 
immer ernſter zu geſtalten. Die Regierung ſoll die 
ihr darüber zugegangenen offiziellen Meldungen 
ihres beunruhigenden Charakters wegen vor der 
Veröffentlichung zurückhalten. 

Provinzielles 

Steitin, 25. März. Vor Eintritt in die Ta⸗ 
gesordnung der vorgeſtrigen außerordentlichen Sitzung 
der Stadtverordneten fragt der Vorſitzende, Herr 
Dr. Woff, ob ein Widerſpruch gegen die 
Wahl der vom Büreau vorgeſchlagenen Kommif- 
ſions-Mitglieder zur Vorberathung über Erwerbung 
des ehemaligen Feltungs - Terrains erhoben würde. 
Herr Winkelſeſſer machte denſelben geltend, 
er hob hervor, daß (nach Annahme des Dr. Dohrn⸗ 


ſchen Antrages) der Bericht über die Thätigkeit die⸗ 


ſer Kommiſſion, ehe er der Verſammlung vorgelegt 
wird, an die Finanz Kommiſſton zur Berathung 
gehen ſolle. Redner hält es daher für gerechtfer⸗ 
tigt, daß ſchon jetzt 3 Mitglieder der Finanz Kom⸗ 
miſſion in die gemſſchte Kommiſſion gewählt wür⸗ 
den und auch die übrigen Deputationen gleichmäßig 
durch 2 Mitglieder vertreten wären. Er ſchlägt 
daher vor, aus der Finanz⸗Kommiſſion die Herren 
Greffrath, Dr. Amelung und Dr. Scharlau, aus 
der Rechnungs Abnahme Deputation die Herren 
Burmeiſter und Dorſchfeldt und aus der Bau⸗Depu⸗ 
tation die Herren Fiſcher und Domke zu wählen. 

Heir Saunier beantragt, die Wahl erſt in 
nächſter Sitzung vorzunehmen. 

Es entſpann ſich hierauf eine längere Debatte 
zur Geſchäfts Ordnung, die damit endete, daß die 
ſofortige Wahl vorgenommen wird. Bei derſelben 
werden die vom Büreau vorgeſchlagenen Miürglieder 
mit Ausnahme des Herrn Wächter gewählt, für 
dieſen erhält Herr Burmeiſter die Majorität, fo 
daß die Kommiſſion aus den Herren Dr. Ame 
lung, Burmeiſter, Dr. Dohrn, Decker, 
Greffrath, Graßmann, Krey, Direk⸗ 
tor Meyer, Dr. Scharlau und Schinkel 
beſteht. 

Es wird hierauf in die Berathung des Ent- 
wurfs zum Stadt⸗Haushalts⸗Etat pro 1882 1883 
eingetreten. Wir unterlaſſen es in unſerm Bericht, 
auf die geringfügigen Aenderungen einzugehen, wir 
berückſichtigen nur die größeren Anträge. Ueber die- 
ſelben referirt Herr Dr. Scharlau; derſelbe hat 
der vom Magiſtrat dem Entwurf beigegebenen Ein- 
leitung wenig hinzuzufügen, er bemerkt nur, daß es 
allein der Ueberſchuß von 1880 — 1881 möglich 
gemacht hat, den diesjährigen Etat jo günſtig ab⸗ 
zuſchließen. Der diesjährige Etat geftalte ſich info- 
fern ungünſtiger als der vorjährige, als verſchiedene 
Einnahmen niedriger veranſchlagt werden mußten, 
während eine Reihe von Ausgaben, namentlich für 
die Schul⸗ und Armen-Bawaltung, für die Bau- 
Verwaltung und das Haſen⸗Konto erhebliche Mehr- 
Beträge fordern. 

Der Magiſtrat ſchlägt vor, für den Gasver⸗ 
brauch der milden Stiftungen nur den Selbſtkoſten⸗ 
preis zu berechnen, während die Finanzkommiſſion 
beantragt, die milden Stiftungen wie Privafperſo⸗ 
nen zu betrachten und den Gas zins von denſelben 
in derſelben Höhe wie bei dieſen zu erheben. Die 
Verſammlung nimmt dieſen Antrag an. 

Titel I. Allgemeine Verwaltung) 
erfordert einen Mehrzuſchuß von 2233 Mk. 3 Pf., 
hauptſächlich in Folge der Koſten für Herſtellung 
eines Bollwerks am Bauhofe und vermehrte Aus- 
gaben für die Vervollſtändigung der Plankammer. 
Bei Kap. 8 Poſ. 1 (Reguliren der Uhren im Rath. 


Das Einverſtändniß der! hauſe) ſchlägt die Finanz⸗-Kommiſſton vor, dem Ma⸗ 


ürz 


giftrat in Erwägung zu geben, ob ſich nicht eine 
Beleuchtung der Rathhaus⸗Uhr ermöglichen laſſe. 

Durch den Tod des Stadtrath a. D. Heſſen⸗ 
land fällt die für dieſen im Etat aus geworfene 
Penſion von 4200 Mk. aus, doch macht Herr 
Kämmerer Schleſack darauf aufmerkſam, daß 
den Hinterbliebenen die Penſion für den Gnaden⸗ 
monat ausgezahlt werden müſſe, ſo daß nur 3815 
Mark vom Etat abgeſetzt werden können. 

Die von Herrn Rabbi w beantragte Her— 


abſetzung der Summe bei verſchiedenen Pofitionen 


wird genehmigt. 

Bei Titel II. (Kirchliche Angelegen⸗ 
beiten) iſt der Zuſchuß um 397 Mk. 79 Pf. 
geringer als im Vorjahre. Nennenswerthe Verände⸗ 
rungen ſind nicht anzuführen. 

Titel III. (Schul⸗ Verwaltung) ver- 
langt einen Mehrzuſchuß von 27572 Mk. 31 Pf. 
Die Einnahmen konnten nur um ca. 3800 Mk. 
höher angenommen werden, während ſich die Aus- 
gaben um ca. 30000 Mk. erhöhen. Von dem 
Zuſchuſſe entfallen 17,500 Mk. auf die Zinſen für 
den Mielhswerth des neuen Reolſchul Gebäudes 
nebſt Turnhalle, während die ſonſtigen Mehrausga⸗ 
ben durch Gehaltszulagen an die Lehrer, durch Ver⸗ 
mehrung der Klaſſen in den Elementarſchulen und 
durch die höheren Ausgaben für die Realſchule nach 
deren Verlegung in das neue Gebäude verurſacht 
werden. i 

Mit Rückſicht auf die ſtarke Frequenz der Ele⸗ 
mentarſchulen ſchlägt die Finanz Kommiſſion vor, 
dem Magiſtrat in Erwägung zu geben, ob es 
bei der ſtets ſteigenden Frequenz der Vollsſchulen 
nicht möglich wäre, an Herſtellung neuer Schulge⸗ 
bäude zu denlen. 

Bei den Hausverwaltungskoſten der Stadt⸗ 
ſchule richtet die Finanzkommiſſton an den Magiſtrat 
die Anfrage, ob es Thatſache ſei, daß die neuen 
Jalouſtien an dieſem Gebäude ungünſtig auf die 
Augen der Kinder wirken. 

Dem Schulwärter in der neuen Realſchule ſind 
für die Dienflleiftungen in der Turnhalle und beim 
Turn⸗Unterricht 100 Mk. ausgeſetzt, die Finarz⸗ 
Kommiſſton beantragt, von dieſer Summe 50 Mk. 
abzuſetzen. Herr Stadtbaurath Kruhl empfiehlt 
die Beibehaltung der 100 Mk., da es ſich bei die⸗ 
ſer Stelle weſentlich andeis verhalte, als bel den 
Schulwärterſtellen an anderen Schulen. Der Schul- 
wärter an der Realſchule habe bedeutend mehr Ar 
beit, der Gehalt ſei nicht hoch und an Nebenver- 
dienſt könne derſelbe nicht denken. Nachdem auch 
Herr Pieſt für Beibehaltung der Summe von 
100 Mk. in dieſer Poſition das Wort ergriffen, 
wird der Antrag der Finanz⸗Kommiſſion abgelehnt. 

Bei Kap. 26. Pol. 7 legt Herr Saunier 
dem Herrn Schulralh die Fürſorge für die Lehrer⸗ 
Bibliotheken an's Herz. Er hält es kaum für 
nöthig, daß für die einzelnen Elemenlarſchulen ein 
Fonds zur Anſchaffung von Utenfilien ausgeworfen 
wird und glaubt, daß dadurch Erſparungen gemacht 
werden könnten, die er empfiehlt für die Lehrer- 
Bibliotheken zu verwenden. 

Titel VI. (Aufwendungen für ge⸗ 
melnnützige Zwecke) fordert einen Mehrzu⸗ 
ſchuß von 10038 Mk. 50 Pf., dieſer hohe Zu- 
ſchuß wird durch die für Regulirung des Jakobikinchhofs 
bewilligte Summe nöthig. 

Bei Kap. 4 beantragt die Finanz-Kommiſſion, 
den Magiſtrat zu eiſuchen, darauf zu achten, daß 
bei der Höhe der für Pflege der Baumpflanzungen 
in den öffentlichen Anlagen ausgeſetzten Summe 
auch die Leiſtungen dafür in Einllang gebracht 
würden. 

Herr Dr. Dohrn glaubt, daß über die Pflege 
der Baumpflanzungen keine Klage geführt werden 
kann, wenn auch in einzelnen Fällen dazu vielleicht 
ein Grund vorhanden geweſen wäre, ſo wäre dies 
auch von der Oekonomie-Deputation gerügt wor 
den, ſobald fie darüber Nachricht erhalten hätte. 
Unmöglich iſt es, nach einem größeren Sturme, der 
an den Pflanzungen bedeutenden Schaden anrichtet, 
in einigen Tagen Abhülfe zu ſchaffen, dazu reichen 
die zu Gebote ſtehenden Arbeitskräfte nicht aus. 
Sollten einzelne Mitglieder der Verſammlung Schä⸗ 
den an den Pflanzungen bemerken, jo ſei der Oeko⸗ 
nomie⸗Deputation ſehr gedient, wenn ihr davon ſo⸗ 
fort Anzeige erſtattet wird. 


Herr Tietz rügt, daß in der Deutſchen 
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Dr. Dohrn erwidert, daß neuangepflanzte Bäume 
nicht eher an die Pfähle gebunden werden können, 
als bis ſich die Erde geſetzt habe. 

Herr Bohm rügt einige Mißſtände bei der 
Baumreihe in der Kurfürſtenſtraße und Herr Tietz 
bittet, darauf Rückſicht zu nehmen, daß die Schußz⸗ 
pfähle eine dem Baum entſprechende Stärke hüben. 
Die Reſolution der Finanz⸗Kommiſſion wird ange⸗ 
nommen. | 

Titel V (Armenpflege) erfordert einen 
Mehrzuſchuß von 28,492 Mt. 78 Pf. Da ſich bie 
Einnahme an Beiträgen zahlender Kranken im neuen 
Krankenhaus vermindert hat, ſtellt die Finanz⸗Kom⸗ 
miſſion den Antrag, den Magiſtrat um Auskunft 
zu erſuchen, welche Gründe für den Rückgang der 
zahlenden Kranken im neuen Krankenhauſe vorzu⸗ 
bringen find. Der Referent hebt hervor, daß in 
der Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien die Zahl der zah⸗ 
lenden Kranken erheblich zugenommen hat. — Der 
Antrag wird angenommen. 

Herr De. Meyer bittet bei dieſem Titel, 
3000 Mk. für Herſtellung eines Desinfektions⸗Ap⸗ 
parats einzuſtellen, da ein ſolcher Apparat durchaus 
nöthig iſt und demnächſt darüber doch eine Vorlage 
des Magiſtrats zu erwarten iſt. N 

Der Referent bittet, dieſem Antrage nicht Folge 
zu geben, vielmehr erſt eine darauf bezügliche Vor⸗ 
lage des Magiſtrats abzuwarten. Herr Dr. Meyer 
zieht ſeinen Antrag zurück. 


Titel VI (Polizeiliche Angelegen⸗ 
heiten) erfordert einen Zuſchuß von 2843 Mk. 
8 Pf., well im nächſten Jahre die alle 4—6 Jahre 


wiederkehrende Beſchaffung neuer Nachtwächter⸗Ueber⸗ 
röcke ftattfinden muß, für welche 3456 Mk. in Aus⸗ 
gabe geſtellt find. - 

Bei Kap. 6 (Unterhaltung der öffentlichen 
Brunnen) beantragt die Finanz⸗Kommiſſion, bei 
dem Magiſtrat anzufragen, welchen Einfluß die Um⸗ 
wandlung der Röhrenbrunnen in Keſſelbtunnen auf 
die Qualität und Quantität des Waſſers habe. 
Wird angenommen. 

Bei Kap. 4 Poſ. 8 (Sprengen der öffent⸗ 
lichen Plätze und Straßen) frägt Herr Tietz, ob 
für die Sprengung der Straßen nicht mehr ver⸗ 


wendet werden könne, da die Sprengung oft ſehr 


unregelmäßig vorgenommen würde und die Spreng⸗ 
wagen oft bei heißem, ſtaubigem Wetter nicht zu 
ſehen wären, während dagegen bei Regenwetter ge⸗ 
ſprengt würde. 

Herr Stadtrath Bock erwidert, daß das 
Sprengen genau nach Vorſchrift geſchieht und im 
Allgemeinen mit großer Sorgfalt ausgeführt wird. 
Sollten Anträge wegen Erweiterung des Sprengens 
geſtellt werden, fo ſeien dieſe an den Magifträt zu 
richten, der erſt erwägen müſſe, ob eine Erweiterung 
geboten erſcheint. 


Titel VII (Verwaltung des Feuer⸗ 


Löſchweſens) vermindert ſich der Zuſchuß um 
um 5169 Mk. 8 Pf. Nennenewerthe Vetänderun- 
gen ſind nicht anzuführen. 

Bei Titel VIII (unterhaltung all⸗ 
gemeiner, nicht auf Hafen ⸗Konto 
gehöriger Verkehrs- Anſtalten) find 


Kap. 1 Poſ. 5 324 Mk. für Pflaſterung eines 


Ueberganges über den Zimmerplatz beim Sellhaus⸗ 
bollwerk eingeſtelt. Die Finanz- Kommiſſton bean⸗ 
tragt, dieſe Poſition abzuſetzen, da die Aus⸗ 
gabe in dieſem Jahre noch nicht nöthig erſcheint. 
Dieſer Antrag wird angenommen, nachdem ein von 
Herrn Winkelſeſſer auf Beibehaltung der 
Poſition geſtellter Antrag wieder zurückgezogen iſt. 
Ebenſo beantragt die Finanzkommiſſion, die für Um- 
pflaſterung der Pommerensdorferſtraße zwiſchen der 
Ver bindungsſttaße und Weichbildgrenze eingeſtellte 
Position von 13,500 Mk, abzuſetzen, da auch für 
dieſe Ausgabe ein dringendes Bedürfniß nicht vor⸗ 
liege und auch zu erwarten ſteht, daß die Pferde⸗ 
bahn ein Geleiſe bis Capcheri lege, wobei die Pfla⸗ 


ſterung wieder aufgeriſſen werden müſſe. Dagegen 


beantragt die Finanzkommiſſton, den Magiſtrat zu 
erſuchen, eine Reparatur der ſchadhaften Stellen in 
dieſer Straße vorzunehmen. De 

Herr Bohriſch bittet, die Poſition ſtehen 
zu laſſen; eine Reparatur der Strecke ſei nicht gut 
ausführbar und ob die Pferdebahn Geſellſchaft ſo⸗ 
bald ein Geleiſe bis Capcheri legen laſſen werde, 
ſei fraglich. Jener Stadttheil ſei bisher ſtets flief- 


mütterlich behandelt worden und die Umpflafterung 


Straße die jungen Bäume nach der Einpflanzung ſei auch ein Bedüifniß. 


erſt längere Zeit neben den Pfählen geſtanden hät⸗ 


ten, ohne angebunden worden zu ſein, worauf Herr! Finanzkommiſſion anzunehmen; an dem betreffenden == 
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Herr Decker bittet dagegen, den Antrag der 


* 


. 
1 
9 


ö 4 


heil liegen nur einige Fabriken, das übrige 
jeien Ackerfläche und der Verkehr ein jo geringer, 
daß Redner, als er kürzlich in jener Gegend war, 
während einer Stunde weder einen Fußgänger, noch 
ein Fuhrwerk geſehen habe. = 

Herr Bohriſch widerſpricht dem, indem er 
darauf hinweiſt, daß dieſe Straße während der Ge⸗ 
ſchäftszeit in Folge der an ihr liegenden Fabriken 
ſehr lebhaften Verkehr hat. 

Herr Graßmann beantragt, die Poſttion 
abzuſetzen und bei dem Magiſtrat anzufragen, ob 
eine Reparatur möglich und wie hoch ſich die Koſten 
derſelben belaufen würden. x 

Nachdem noch die Herren Tietz, Greff⸗ 
rath und Stadtbaurath Kruhl das Wort er⸗ 
griffen, wird der Antrag der Finanzkommiſſion an⸗ 
genommen. 

Für Verbreiterung des Bürgerſteiges vor dem 
Stadt⸗Gymnaſium ſind 816 Mk. eingeſtellt, auch 
dieſe Poſition beantragt die Finanz-Kommiſſion zu 
ſtreichen 

Nachdem die Herren Stadtbaurath Kruhl, 
Graßmann und Braun mit Rückſicht auf 
die ſtarke Frequenz an jener Stelle für Beibehal- 
tung der Poſition das Wort ergriffen, wird der 
Antrag der Finanzkommiſſion mit ſchwacher Majo⸗ 
rität angenommen. f 

Für Verbreiterung der Altdammerſtraße vor 
dem Dorſchfeldt'ſchen Grundſtück find 900 Mk. ein- 
geſtellt. Da dieſe Poſttion jedoch von dem Magi⸗ 
ſtrat unter der Vorausſetzung eingeſtellt iſt, daß 
Herr Dorſchfeldt als Beſitzer des angrenzenden 

Grundſtücks die Hälfte der Anlagekoſten erſtatten 
muß, dieſe Vorausſetzung aber thatſächlich nicht 
richtig iſt, beantragt die Finanzkommiſſton, auch dieſe 

Poſition zu ſtreichen. Nach kurzer Debatte wird 

auch dieſer Antrag angenommen. 

Bei Kap. 3 (Unterhaltung der Entwäſſerungs⸗ 

Anlagen) ſpricht Herr Graßmann ſeine Ver⸗ 
wunderung aus, daß bei den Vorlagen wegen Ge⸗ 
nehmigung neuer Kanaliſations⸗Anlagen ſtets her⸗ 
vorzehoben würde, daß die Verzinſung der Anlage- 
koſten durch die Anſchlußerklärungen ſicher ſeien, 
während nach dem Etat⸗Entwurf die Ausgaben die 
Einnahmen überſteigen. 

Der Referent erklärt, daß in der inneren 
Stadt nur neue Kanale gemacht würden, wenn die 
Verzinſung der Anlagekoſten geſichert ſei, dagegen 
8 ſeien früher vor dem Königsthor Kanalijaliong-An- 
Sagen angelegt worden, um dort eine größere Bau- 

thätigkeit hervorzurufen, und dieſe Anlagen ver⸗ 

zinſten ſich jetzt noch nicht voll. 

b Herr Pieſt frägt an, auf welche Weiſe die 

Ziainſen für das Anlagelapital aufgebracht werden 
ſollen, wenn die neugebauten Häuſer in jener Ge⸗ 
gend den Anſchluß verweigern würd en. 

Der Referent erllärt, daß dieſen Häuſern 
dann auch das Waſſer entzogen würde. Herr 

Graßmann hält dieſen Zwang nicht für durch⸗ 
flührbar, die Stadt ſei dann verpflichtet, Brunnen 

Un gehöriger Zahl anzulegen; fo lange dies nicht 
geſchehen, könne ſie geſetzlich zur Hergabe von Waſ⸗ 

Be ſer aus der Leitung gezwungen werden. 

Titel IX. (Unterhaltung der Ha- 
fen- und Handels Anſtalten) erfor⸗ 
dert trotz der um 10,000 M höher veranſchlagten 

Einnahmen an Hafen- und Bollwerksgeld einen 
Mehrzuſchuß von 36,451 M. 60 Pf., wovon 
31,000 M. auf die an das Extra Ordinarium für 
abgebrochene Baulichkeiten zu erſtattenden Summen, 
15,000 M. auf die Mehrausgabe für Baggerun⸗ 
gen entfallen, während die Mehrausgabe für Un⸗ 
terhaltung der vorhandenen Bollwerke mit 9000 M. 
durch den Wegfall der gleich hohen Ausgaben für 
den Bau zweier Waage -⸗Schutzdächer, welche im 
verfloſſenen Jahre zur Ausführung gelangt find, 
Ausgleichung findet. Bel dieſem Titel fragt die 
Finanzkommiſſion beim Magiſtrat an, wem die Ein- 
nahmen aus den ſtädiiſchen Krähnen und ven 
Waageanſtalten zufließen. Herr Stadtrath Bock 
erwidert, daß es geſetzlich nicht geſtattet ſei, ein 
Krahngeld zu erheben, ebenſo wenig brächten die 
Waagen Einnahmen. 

Br Herr Tietz ſtellt den Antrag, den Magiſtrat 
zu erſuchen, Verſuche anzuſtellen, ob es nicht billi⸗ 

ger wäre, für die hölzernen Pfahlgruppen (für de⸗ 

ten Unterhaltung und Verſtärkung im Etat 18,700 

M. ausgeworfen ſind) eiſerne Boen zur Befeſtigung 

der Schißſe zu erbauen. Der Antrag wird ange⸗ 
nommen. 
= Für Herſtellung eines leichten Bollwerks längs 

der ſogenannten Viehtrift an der Parnitz find 1600 

M. und für Pflaſterung des Weges zwiſchen Par: 

nitz und den Stevenſon Gollmer'ſchen Pachthöfen 

208500 ͤ M. ausgeſetzt. Herr Decker beantragt, 

dieſe Poſition abzuſetzen und den Magiſtrat um 
eine neue Vorlage zu erfuchen, in welcher die Aus- 
führung dieſer Anlagen nur bis zu den ſtädtiſchen 

Pachthöſen in Ausſicht genommen wird. Dieſer 

Antrag wird gleichfalls angenommen. 

Bei Titel X. (Staatliche und Pro⸗ 
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flüür das Militärweſen 2000 M. Zuſchuß an Selbſt⸗ 
mielher in Wegfall kommen. 

3 In Titel XI. (Verwaltung der 
ſtädtiſchen Liegenſchaften durch 
Selbſtbewirthſchaftung) find die Ein- 
nahmen aus der Forſtverwaltung um 19,304 M. 
50 Pf, niedriger, die Aue gaben dagegen nur um 
2212 M. 32 Pf. geringer veranſchlagt, fo daß 
der Ueberſchuß 17,092 M. 18 Pf. weniger be⸗ 
tragen wird. Dies Minus erklärt ſich hauptſächlich 
dadurch, daß in dem diesjährigen Etat, da kein 
Holz mehr nach dem Holzhofe geliefert wird, durch⸗ 
gehends nur die Holfpreiſe der Forſttaxe eingeſtellt 
find, während in den früheren Etats und auch noch 
im vorigen für das nach dem Rathsholzhofe gelie- 


ferte 


Holz den Forſten die hieſigen Durchſchnitts⸗ 
Marktpreiſe gutgeſchrieben wurden. 

Bei dieſem Titel beantragt die Finanzkommiſ⸗ 
ſion, den Magiſtrat zu erſuchen, die Nothwendigkeit 
der von den Förſtern vorgeſchlagenen Reparaturen 
an den Forſthäuſern ſtets von einem Mitgliede der 
Oekonomie⸗Deputation beſcheinigen zu laſſen. Die⸗ 
ſer Antrag wird angenommen. 

Herr Graßmann fragt an, welchen Grund 
es habe, daß die Erträge aus der Forſtverwaltung 
bedeutend geringer ſeien als in früheren Jahren, 
obwohl eine Erhöhung dieſer Erträge in Ausſicht 
geſtellt worden iſt. N 

Herr Stadtrath Dräger antwortet, daß ſich 
die Erträge thatſächlich weſentlich gebeſſert haben 
und nur ſcheinbar zurückgegangen ſind. 

Herr Greffrath fragt an, ob das in der 
Stadt zirkulirende Gerücht auf Wahrheit beruht, 
daß ein Mehrertrag aus der Forſtverwaltung jetzt 
nur dadurch erzielt würde, daß die Umtriebszeit her⸗ 
abgeſetzt ſei. 

Herr Stadtrath Dräger ſtellt dies auf das 
Entſchiedenſte in Abrede. 

Titel XII. (Verpachtung und Ver⸗ 
miethung von Grundſtücken und 
Häuſern) ſchließt mit einem Ueberſchuß von 
9475 M. 8 Pf. ab. Die bei dieſem Titel von 
der Finanzkommiſſion beantragte Streichung der 
Poſition von 120 M. für Koſten der Raſen für 
Wolfshorſter Wieſenverpachtung und zu den Gra⸗ 
ben⸗Abnahmen wird angenommen, ebenſo die von 
Herrn Rabbow beantragte Herabſetzung veiſchle⸗ 
dener Poſittonen. 


Bei Titel XIII. (Aus aufgehobenen 
Eigenthums⸗Verhältniſſen) und bei 
Titel XIV. (Gas anſtalts⸗ Betrieb) find 
keine bemerkenswerthen Aenderungen vorgenommen. 


Nach Erledigung der Berathung dieſer Titel 
wird gegen 9 Uhr ein von Herrn Greffrath 
geſtellter Vertagungs⸗Antrag angenommen und die 
weitere Berathung des Etats bis Dienſtag vertagt 


Stettin, 25. März. In der geſtrigen Ge⸗ 
neral⸗Verſammluug der National⸗Hypotheken⸗Kredit⸗ 
Geſellſchaft, eingetragene Genoſſenſchaft zu Stett n, 
unter Leitung des Vorſitzenden des Aufſichtsraths, 
Herrn von der Oſten, erſtattete der Vorſtand den 
Geſchäftsbericht für 1881. Derſelbe wies darauf 
hin, daß es der 10. Jahresbericht ſei und ſich dar⸗ 
aus wieder der ruhige, ſichere Fortſchritt der Geſell⸗ 
ſchaft ergebe. Nach dem erſten Jahresbericht für 
1872 befanden ſich 1,500,000 Mark Sprozentiger 
Pfandbriefe in Umlauf, dagegen Ende 1873: Mark 
3,600,000 Sprozentige, Mark 330,000 4½pro⸗ 
zentige; Ende 1880: Mark 18,800,000 Spro⸗ 
zentige, Mk. 6,300,000 4½¼ prozentige, 45,000 Mk. 
Aprozentige und endlich Ende 1881: Mark 
13,700,000 Sprozentige, Mark 10,000,000 
4½ prozentige und Mark 3,700,000 Aprozentige. 
Die Direktion war, wie ſich hieraus ergiebt, be⸗ 
müht, den Abſatz von Pfandbriefen mit niedrigem 
Zinsfuß möglichſt zu befördern und iſt ihr Streben 
erfolgreich geweſen. Es konnte dadurch bei neuern 
Beleihungen der Zinsfuß für Hypotheken ⸗Darlehne 
herabgeſetzt werden und auch bei älteren Darlehnen 
gegen eine entſprechende Entſchädigung ermäßigt 
werden. Die Forderung der Entſchädigung war 
nöthig, weil die Ausgabe von Pfandbriefen mit 
niedrigem Zinsfuß große Koſten verurſachte, welche 
gleich in Abzug gebracht werden mußten und den 
Jahres-Reingewinn bedeutend ſchmälerten. Viele 
andere Geſellſchaften haben ein beſonderes Disagio 
Konto angelegt und ſo dieſe Koſten auf eine län⸗ 
gere Reihe von Jahren vertheilt, was auch gewiſſer⸗ 
maßen gerechtfertigt eiſcheint, weil erſt in ſpäteren 
Jahren daraus Gewinn erwächſt. Würden wir dies 
auch thun, ſo wäre der Reingewinn des Jahres 
1881 von 102,750 Mark mehr als verdoppelt 
worden. Selbſt der Pommerſchen Landſchaft hat 
die Konvertirung der 4½ proz. in Aproz. Pfand⸗ 
briefe ca. 2 Prozent Koſten verurſacht, und bei uns 
handelt es ſich um Verminderung der 5proz. Pfand 
briefe duch Ausgabe von Aprozentigen. Im ver- 
floſſenen Geſchäftsjahre haben ſich die Verhältniſſe 
des Grundbeſitzes wieder etwas gebeſſert, wie ſich 
aus den größeren Darlehnszurückzahlungen und Ab- 
nahme der Subhaſtationen ergiebt. Aus erſterem 
ergab ſich eine verſtärklte Verlooſung der kurſirenden 
Pfandbriefe. Bei Subhaſtationen waren wir in 31 
Fällen beiheiligt, wobei wir 5 Gtundſtücke erwerben 
mußten. Wenn wir auch keine Verluſte dabei er⸗ 
warten, ſo haben wir doch zu Gunſten des Grund⸗ 
ſtücks⸗Konto 50,000 Mark vom Reingewinn abge⸗ 
ſchrieben. Die vorjährige General- Verſammlung 
hatte Statuten Aenderungen beſchloſſen, welche die 
königliche Regierung bis auf 2 genehmigte. Die⸗ 
ſelbe lehnte die Herabſetzung der Armortiſations⸗ 
Beiträge von ½ auf / pCt. ab und hat die 
Genehmigung einer Beleihung ſtädtiſcher Grundſtücke 
bis zum 10 fachen Nutzungswerth an die Bedingung 
geknüpft, daß die Geſellſchaft auf Beleihungen mit 
kündbaren Darlehnen verzichte. Der Vorſtand 
ſchlägt vor, auf dieſe beiden Aenderungen zu ver⸗ 
zichten und ſich mit den übrigen Statulen⸗Aende⸗ 
rungen zu begnügen. Wenn auch jetzt keine neuen 
kündbaren Darlehne gegeben und die älteren thun⸗ 
lichſt verringert werden, ſo iſt doch möglich, daß in 
einzelnen Fällen ein kleineres kündbares Darlehn 
auf kürzere Zeit durchaus gerechtfertigt ſei und da⸗ 
her das Recht zur kündbaren Beleihung erhalten 
bleiben müſſe, zumal die Beleihung ſtädtiſcher Grund⸗ 
Rüde zum 10 fachen Nutzungswerth nur in beſten 
Lagen großer Städte durchführbar ſei. Daß der 
Vorſtand die kündbaren Beleihungen möglichſt ein⸗ 
ſchränkt, zeigt ein Vergleich der Jahre 1877, 1879 
und 1881. Es waren gegeben: Ende 1877 Mark 
21,736,234 unkündbar und Mark 1,826,488 
kündbar, Ende 1879 Mark 23,532,629 unkünd⸗ 
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bar und Mark 1,199,903 kündbar und Ende 18811 eingefchnürte Kehle anfangs den Dienſt 9 
Mark 27,838,833 unkündbar und Mark 793,500 Es wurde „Fra Diavolo“ gegeben und 
kündbar, ſo daß in den 3 Jahren 8,4 reſp. 5,1 Fr. Heintze mit ihrer Zerline einen Abſtecher 
und 2,8 pCt. des unlündbaren Darlehns kündbart das Gebiet der Opernſoubretten gemacht. Da 
Darlehne waren. Ende 1880 hatte die Geſellſchaft, auf demſelben ganz heimiſch, ja anheimelnd iſt, | 
1244 Mitglieder, Ende 1881 1285 Mitgliever ihre allerliebſte Zerline bewieſen. Die Einlagen der 
worunter 128 Rittergutsbeſitzer, 154 Gutsbeſitzer, italieniſchen Koloratur⸗Walzer trugen ihr rei en 
161 Banergutsbeſitzer, 509 ſtädtiſche Grundbeſitzer Beifall ein. Auch Herr Heintze (Fra Diavolc) 
und 333 Kaufleute, Rentiers ꝛc. Dieſelben befigen wurde mit demſelben in ſchmeichelhafter Weiße be 
3008 Geſchäftsantheile à 300 Mark gleich 902,400 dacht und mußte das in ſeiner Einfachheit fo am | 
Mark. An Effekten waren vorhanden: an Reichs- muthige Luther'ſche Lied „In dunkler Nacht“ auf 
und Staats⸗Anleihen, an Landſchafts⸗Pfandbriefen, Verlangen da capo fingen. Herr Marion (o 
an Eiſenbahn Prioritäten und Obligationen renzo) befriedigte beſonders in den beiden lezten 
2,109,400 Mark mit einem Kourswerthe von Akten. Herr Froneck that als Bandit Beppo 
2,131,414 Mark. Der Wechſel⸗Beſtand betrug ein wenig des Guten zu viel. Fra Diavolo ip 
100,802 Mark, Depofiten 653,741 Mark, neue von „Auber“ und eine „Oper“, das möge man 
Deppfiten und Spargelder werden nicht angenom- doch ſtets bedenken. — Das Haus war beſondeg 
men, dagegen die älteren zurückgezahlt. Dieſelben im erſten Rang ſehr gut beſucht und ehrte die Be. 
betrugen 1877 Mark 1,398,681, find alſo jetzt neftziantin mit anhaltenden Beifallsſalven. Die 
auf die Hälfte vermindert und werden in einigen Balletzugabe fand freundlichſte Aufnahme. 1 
Jahren ganz verſchwunden ſein. Der Reſervefonds H. v. R. 
iſt im Laufe des Jahres von Mark 263,154 auf E 
Marl 284,544 geſtiegen und der Extra Reſerve⸗ R 
fonds von 100,000 Mark intakt geblieben. Im re ee een 
Theater für heute Stadttheater 
„Die Fledermaus.“ g 
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Laufe des Jahres 1881 gingen 163 Anträge auf 
Beleihung ländlicher und 130 auf Beleihung ſtädti⸗ 
ſcher Grundſtücke, Sa. 293 Anträge auf Mark 
15,899,829 ein, realiſirt wurden 77 Beleihnngen 
mit Mark 2,967,169. Am Schluß des Jahres 
1880 waren 826 Grundſtücke mit Mark 27,018,351 
beliehen, am Schluß des Jahres 1881 862 Grund⸗ 
ſtücke mit Mark 28,632,333. Die einzelnen Dar⸗ 
lehne betragen daher im Durchſchnitt 33,216 Mark 
und fallen auf die Provinz Poſen ca. 10,000,000 
Mark, Pommern 8,500,000 Mark, Preußen 
6,000,000 Mark, Brandenburg 2,500,000 Mark, 
Schleſien 1,000,000 Mark und auf die übrigen 
Provinzen kleinere Beträge. Die General-Ver⸗ 
ſammlung genehmigte die von den Reviſoren ge⸗ 
prüfte Bilanz, ertheilte dem Aufſichtsrathe Decharge 
und bewilligte für die Geſchäfts⸗Antheile eine Di⸗ 
vidende von 8 pCt. und den Genoſſenſchafts⸗Hypo⸗ 
thekenſchuldnern einen Gewinn-Antheil von / pro 
Mille ihrer mindeſtens ſeit einem Jahre beſtehenden 
Hypothekenſchuld. Es wurden zu Mitgliedern des 
Aufſichtsrath die Herren Lemcke und Toepfer ge- 
wählt und die Statuten⸗Abänderung nach dem Vor⸗ 
ſchlage des Vorſtandes beſchloſſen. 

— Die in den letzten Zügen liegende Win- 
terſalſon überſchüttet uns vor ihrem Scheiden noch 
mit Konzerten aller Art und es wird den Kunſt⸗ 
freunden ſchwer genug gemacht, ſich für das beſte 
zu entſcheiden. Daneben iſt das Stadttheater mit 
ſeinen jetzt etwas raſch folgenden Beneſiz-Vorſtellun⸗ 
gen ein bemeikenswerther Konkurrent. Am Sonn⸗ 
tag findet in der Abendhalle ein zweites Konzert 
des mit ſo großem Erfolge aufgetretenen Künſtler⸗ 
kleeblatts Frl. Aglaſa Orge&ni, Dr. W. Kienzl 
und R. Sahla ſtatt. Wir empfehlen es ganz 
beſonderer Beachtung. Am Montag folgt in 
denſelben Räumen das erſte öffentliche Auftreten der 
philharmoniſchen Geſellſchaft, die, ſeitdkem Herr Ka⸗ 
pellmeiſter R. Eilenberg an ihre Spitze ge- 
neten iſt, ſich erſt ihrer höheren Pflichten bewußt 
geworden zu ſein ſcheint. Sie führt ſich mit einem 
zum Beſten der hier ins Leben zu rufenden „Fe⸗ 
rien ⸗ Kolonien“ arrangirten gemiſchten Konzert ein, 
an deſſen Ausführung ſich u. A. auch die bekannte 
und beliebte Sängerin Frl. Küchler ſewie Herr 
Opernſänger Marion betheiligen. Am Diens⸗ 
tag tritt die Akademie für Kunſtgeſang wieder an 
die Oeffentlichkeit und zwar zum Vortheile des 
Frauenvereins für verſchämte Arme. Herr Direktor 
Kabiſch iſt ein großes Auditorium gewohnt und 
wird von der Ungunſt oder Gunſt der Witterung 
in ſeinen Unterrnehmungen nicht beeinflußt. Ein 
der größten Unterſtützung werthes Konzert findet 
dann noch am 1. April von dem blinden Planiſten 
Herrn Max Wegener ſtatt. Unſerem Publikum 
iſt der begabte Spieler ſchon aus feinen früheren 
Konzerten her bekannt und glauben wir, daß das⸗ 
ſelbe ihm auch in dieſer Saiſon ſein Wohlwollen 
nicht entziehen wird. Wo wäre es wohl mehr am 
Platze als hier 2 

— Zum Beſten der zu gründenden Ferien- 
Kolonie veranſtaltet der Dilettanten Verein „Mi⸗ 
nerva“ am Sonntag im Deutſchen Garten eine 
Theater⸗Vorſtelung und veiſpricht außerdem durch 
„Gymnaſtik, Athletik und Mimik“ Abwechſelung. 
Mit Rücksicht auf den guten Zweck und auf die 
Vielſeitigkeit der verſprochenen Leiſtungen dieſes an⸗ 
ſcheinend „deklamatoriſch gymnaſtiſchen“ Vereins iſt 
wohl ein zahlreicher Beſuch zu erwarten. 

Stadt⸗Theater. 

Das Beneſiz der Frau Ottilie Heintze 
Flintzer, das am Donnerſtag Abend ſtatlfand, 
war ein höchſt materieller Effolg für einige bevor⸗ 
zugte Gärtner unſerer Stadt. Hatten wir 
lüngſt ſchon unſerem Erſtaunen Ausdruck zu geben 
über die hier ſo ungewöhnliche Auszeichnung durch 
Blumenſpenden, es war dies bei dem Vortheils⸗ 
abend des Frl. Lichtenegg, ſo kennen wir heute un⸗ 
ſere Vaterſtadt einfach nicht wieder. Daß Frau 
Heintze in der Geſellſchaft gut eingeführt und 
beim großen Theaterpublikum beliebt iſt, wiſſen wir 
und hat uns in ihrem eigenen wie dem Intereſſe 
des von ihr vertretenen Standes ſtets gefreut, daß 
ſie indeß ein ſo bevorzugtes Kind Beider ſei, hat 
uns erſt ihr Beneſizabend gelehrt. Wir waren 
nicht im Stande, die ihr gewordenen Kränze, Bou⸗ 
quets und Blumenkörbe zu zählen, greifen aber nur 
die Minimalzahl, wenn wir angeben, daß es gut 
und gern 9 prachtvolle, ja zum Theil köſtliche und 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bunzlau. 24. März. Bei der Erſatzwall 
eines Reichstags⸗Abgeordneten für den 4. Liegnitze ME 
Wahlkreis wurde nach amtlicher Feſtſtellung Fabıik 
beſitzer Richter in Mühlrädlitz (Fortſchritt) mit 5588 
von 11,066 abgegebenen Stimmen gewählt. 1 

München, 25. März. Heute früh brach im 
hieſigen Aquarium eine Feuersbrunſt aus, welche 
einen Theil des inneren Gebäudes zerſtörte; eine 
große Anzahl von Thieren, darunter beſonders Vö⸗ 
gel und Affen, find dabei umgekommen. 

Petersburg, 24. März. Dem anläßlich des 
Geburtstages des Kalſers Wilhelm ſtattgehabten 
Diner in Gatſchina haben, wie dem „Herold“ ge⸗ 
meldet wird, außer den Mitgliedern der kalſerlichen 
Familie, der deutſchen Botſchaft und dem Staats⸗ 
ſekretär Giers noch beigewohnt: Der frühere Mi- 
niſten des kaiſerlichen Hauſes, Graf Adlerberg II. 
nebſt Gemahlin, der gegenwärtige Haus miniſter, 
Graf Woronzow⸗Daſchkow nebſt Gemahlin, Gene 
raladjutant Wojeikow und der Hofmarſchall von 
Grote. Zu den Seiten des Kaiſers ſaßen die Groß- 
fürſten Olga Feodorowna und die Gemahlin des 
deutſchen Botſchafters. General von Schweinitz ſaß 
neben der Kaiſerin, an deren anderer Seite Groß⸗ 
fürſt Nikolai Nikolajewitſch Platz genommen hatte. 
Während der Tafel erhob ſich der Kalſer und brachte 
folgenden Trinkſpruch in franzöſiſcher Sprache aus: 
„Ich trinke auf das Wohl meines beſten Freundes 
und Verbündeten, Sr. Majeftät des deutſchen Kal. 
ſers! Möge Gott ihm noch lunge Jahre ſchenken 
zum Hell feines Landes und zur Auftechterhaltung 
des Friedens in Europa!“ 2 

Der „Neuen Zeit" zufolge haben die 3 Re⸗ 
gimenter, deren Chef Kaiſer Wilhelm ift, ſehr herz⸗ 
lich gefaßte Glückwunſch Telegramme an denſelben 
abgeſandt. 8 = 
Der geſtrige Roul bei dem deulſchen Botſchaf⸗ 
ter, zu welchem das geſammte diplomatiſche Korps 
geladen war, verlief äußerſt glänzend. 7 

Petersburg, 24. März. Wie der „Regie- 
rungs anzelge“ aus Taſchkent meldet, fand am 22. 
d. M. durch die beiderſeltigen Bevollmächtigten die 
Unterzeichnung des Protokolls ſtatt, nach welchem 
das Ili Territorium definitiv den Chineſen überge⸗ 
ben wird. Diejenigen Bewohner, welche auf ruſſi⸗ 
ſches Gebiet überzuſiedeln wünſchen, genießen noch 
eine Zeit lang ruſſiſchen Schutz; die Einwanderung 
hat bereits begonnen. 4 

Raguſa, 23. März. Der Bandenführer Ko 
kolſ, welcher in Grahovo eingetroffen war, iſt auf 
Befehl der montenegrinſſchen Regierung feſtgenoem; 
men und nach Cettinje ins Gefängniß gebracht 
worden. E 

London, 23. März. Das Oberhaus nahm 
eine Adreſſe an die Königin aus Anlaß der bevor⸗ 
ſtehenden Vermählung des Prinzen Leopold einftim- 
mig an. Lord Redesdale beantragte die bekannte 
Eidesbill behufs Aueſchließung der Atheiſten vom 
Parlament. Lord Shaftesbury beantragte, zunächſt 
zur Vorfrage überzugehen, das Haus beſchloß ein⸗ 
ſtiimmmig demgemäß. Von den Rednern wurde be⸗ 
tont, daß die Bill das Gegentheil des gewünſchten 
Ergebniffes zur Folge haben werde. * 

Im Unterhauſe beantragte der Premier Glad⸗ 
ſtone, der jetzigen Annuität des Prinzen Leopold bei 
ſeiner Vermählung weitere 10,000 Pfund jährlich 
hinzuzufügen und für die Prinzeſſin⸗Braut deſſelben 
die event. Wittwengelder auf 6000 Pfund jährlich 
feſtzuſetzen. Northeote unterſtützte den Antrag Glad⸗ 
ſtone's. Labouchere beantragte die Ablehnung des⸗ 
ſelben. Der Antrag Gladſtone's wurde nach ziem⸗ 
lich lebhafter Debatte mit 387 gegen 42 Stimmen 
angenommen. Schließlich wurde die Berathung 
über die Reform der Geſchäftsordnung fortgeſetzt 
und nach fünfſtündiger Debatte wieder vertagt. 

London, 23. März Der Prinz und die 
Prinzeſſin von Wales beſichtlgten am Mittwoch 
die Tunnelbauten bei Dover. Ueber 1300 Meter 
des Tunnels ſind vollendet. Die Bohrmaſchine ar⸗ 
beitet noch immer in harter Kreide. 3 

London, 24. März. Bei dem geſtrigen Jah⸗ 
resfeſte der Geſellſchaft zur Unterſtützung nothlei⸗ 
dender Ausländer unter dem Vorſitze des deutſchen 
Botſchafters, Grafen Münſter, beglückwünſchte Kar⸗ 
dinal Manning bei Ausbringung eines Toaſtes auf 
koſtbare Lorbeerkränze und ebenſo viele andere Blu- die fremden Souveräne, welche Protektoren der Ge⸗ 
menſtücke waren. Die Beneſiziantin wurde mit ſellſchaft find, den Grafen Münſter in den herzliche 
einem wahren Blumenhagel empfangen und war ſſten Ausdrücken anläßlich des Geburtstages des deut⸗ ö 
derart davon überraſcht, daß ihr die vor Freuden ſchen Kaiſers. . 2 e 


